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Der bear:b[uns
Cefter Sheily

Bor
det natiiclidhen Theologie
und JReligion wider die theivien.
Die vorfauffige Materie,

LBon
ber UnfeerblichEeit dee menfeblichen
Seele,

Der etfte Sat,

W Gt Anfang alfer auf GOITT,
geiftliche Dinge, und die Reliz
alon geenden Creenenif wird
billig ben undin ung felbffvon

‘ unferer Seele, ibrem Biefen,
und ihven Kedafeen gemadet,
sEryoeis.

1. Die tmenfchliche Natur beftelyet fitenemlich
aus e Seele.  So erfennet man aud verms»
ge Decfelben fidhy felbft : man bedienet fich auch
ihvee Kedfte, wie jur @rEeg!tniﬁ aller nqtﬁrlicbeg

un




2 Ausfibhrliche Einleitung
und abernatutlidien IBabrheit, alfo aud) jut
Ausiibung aller derfelben gemafien Pichten.
Daher, wer indiefernefehen, dasift, Dinge auf
fev ihu betrachten will, der mu§ juvorderft auf
Das fehen, tvas ev i nacdft vov,ja in fich hat.

2. Unfere Seeleift pon Dev Befdhafenheit, Do
wir in und bey ihr mit unferer Detradhung niche
ftehen Bleiben Ednnen und follens da fie uns ihrer
Natur und ihrem Swecke nach auf GOt und
gdttliche Dinge fuhret : wiewir bald mit michreen
vernehmentoerden.  1nD folglic) erfodert ¢s Die
naticlidhe Ordnung, von ihr die Erentnif Got-
tes und gotlidher Dinge anyuheben.

Der andere San.

s Wefen dev menfihlidyn Seele v
Fennet man ausifieen tepden Haupt-Kraf
getr, augdem Werftandeund ausdem frens
en BBillen,

{Eeypeio.

1. $Hievon ift ein ieglicher Menfd) aus cigner Er
fahrung fattfam fibersenget , alfo, dag man fihy
auf die ebercinfiimnung alfer vernunftig utre
theilenden SNenfhen, weldhe bishero ju allen
imm und in alfen Wationen gelebet haben und
noch leben, ficherlic) bevufjen £ans und was das
gegen, infonderheit gegen Die Sreybeit Oes
YDillens, einige wenige bey jereicteten Sinnen
aus acheiftifchen principiis vovgeben, das fan
gav in Eeine confideration Fomuren , iff audy in
vem exfien Tomo Canfle Dei abgefereiget.

2.4




. in diebeilige Schrift, 3
e = . _‘_'"'—-—'-—-—-—-——-.——__.__,
:f 2. Da ¢8 alhier Feines Criveifes gebraudyet,

5 fo Dienet folgendes judes Sages Crlduterung ;
: a) Det Verfiand hat ein gedoppeltes Ropms
if gen: bas eine inAnfehung des Leibes, Den Die

Seclebetoohnet; da er vermittelff Der den Sin:
B nen gemwidnieten Glieder,fidh von den dDen Sin-
) nen vorfonimenden edeperlichen Dingen finn-
v lidheIdeen; oderBegriffe madet: dagandeve
0 in Anfehung feiner flbft, da er eine von finn:
I lihen Dingen abge;ogene Detvadytung ans
;‘f fiellenfan,  Daihm oenn ju bepden dag Ges

_Oacbtniff u ffatten Edmm. 7!
b) DerYVille hat audh ein gedoppeltes CBerz
mogen: dageinein der Begierde, Juneigung

» und Bewegiing, die von der Befchaffenbeit iff,

7 ag fie das begehrte fich sucignen Ean: dag

. anderein der Rube, vernidge weldyer Der Bila

)¢ le in Dem, was er fich sugecignet hat, vergniiz
get ift, und deffen geniefiet. Doy Nube diefer
Erlduterung von dem unterfchiedenen Beys

2 mdgen ded Rerfrandesund De8 ABillens wivd

b bernady folgen. - '-

e _ Derdritte Sag,

; Dic Seele des Menfihen 1 ein Geiff,

" . Eroeis, i

: 1. Jur Befdyreibiing eineg Gieiftes Fan anisoe

o Genug fepn, bag man fagty ein Geift fep ein flie fich
G felbﬁ{ae]lc!;gnbcé@lﬁq;eit,m[a)f.w?emcn%crrranb
@ ndeinen fyepen sillen hat: al8 weldyes man
bon Feintetm eigigen Chrper ind eorperlichert

a  Dingefigenfan, Da nuni)iceee[enafbb_ent
A a dns




4 Ausfibrliche Einleitung s
andern Sake ein foldyes Wefen ift, fo iff ficein ~ OT8
Geift. muf
2. uffer dem V0efen dev Seele exfennet man  Heb
ihre geiftliche Matur aud) aus ihrer dem geifili- 4

dhen QBefen gemaifen geifilichen YOivckungen, pah|
QBorinnen fie nach dem Werftande und nachy ~ Boe
Dem ABillen beftehon, Das weif ein jeder ausfeiz A
ner eignen Crfabrung:  dabey man befindet, Daf e
fieDer Seelegans eigen find, und von dem Leibe, 2B
ob fie wol mit Demfelben in genauer Gemeinfhaft als
fiehen , nicht dependiten und , dem ABillen nach, Die !
ihren nattrlichen 2Adel in dev Sreybeir haben. Gl
Dergleicdhen geifiliche und frepe Handlungen fich fes
pon Eeinem 0los corperfichen Dinge aucy nug W
vecht gedencten (affen, gefthiveige, Daf fie fiha: P
Bep befinden folten., AL
3. 3ur Eelduterung des angefiifeeen gedoppel- W0l
ten Crieifes dienct Diefes, daf, weil die Seele fold
ein @eift , srifchen Devfelben , oder ihren mwefents W
lihen Kredften und dem Leibe, fich gav feinePro- 1V |
portion befindet, dag nach der Starur des Leibes hat
auc) 0as Bermogen der Seele {tdrcfer, oder e
fhadyer fop, und bey Abnehmung eines Glicdes
aud die Seele gefchachet werde: wieman denn '
auch bey den Shwindfudhtigen wahrnime, dag, |
ungeadytet von ihrem Leibe faft nidts mehribrig
ift, als Haut und Knochen, vie Seele Dod) mit :
ihren Kraften in ihrem vigeur bleibet. Dafas o
be bey Eleinen Kindern Die Seelen-Krafte fid) fral
darinnen nod) nicht jeigen,das Edmmt daber, weil g5k
¢8 bep ihnennody an genugfamer Sachrigheit dex P
orga-




. indiebeilite Scbrift. 5
organorum, oelder fie fich im Leibe Gedienen
miffen, feblet, die facultates der Seele audh ifhre
lebung haben wollen.

4. Siftgleich dev Leib mit feinen Gliedeyn yuun=
1ablig vielen Bervidhtungen dev Seelen noch viel
unentbebrlicher, alg Das Perd dem Reutet, als
Reuter, oder Fuhrmann; fo dependivet Doch die
Secle, ihrem QBefen und ihren blos geiftlicdhen
QBircFungen nady, eben fo wenig von dem Leibe,
alé der NReuter von feinem Pferde. Denn ehe
Die Seele Diefe und jene Handlungen durch Die
Glieder Des Leibes vevvichtet, hat fie Frepheit ale
fes su Uberlegen, nnd Dif, oder das ju weblen,
aud) i und das ju thun und juuncevlaffen, und
inDer Handlung felbft fo, oder anders, yuverfah:
vert.  Und dagu finden fich in dev Seele felbft, o
wol nad) dem Berftande, ald nady dem IBillen,
foldhe habitus Der STugenden, oder Lafier, als
QBeisheit, Thovheit, Gei, Vergntigfameeit 1. f,
1p. Damit es die Seele eigentlich fir fich yuthun
hat, vbmwol audh der Leib dabep quf mandyerlen
vt befchaffriget wird.

ee vierte Sag,
Die Seele ded Menfchen iff wunfterblich
Eroeis,

. Diefes erhellet juvorderft aus dem vorher
eemiefenen geifflichen Yefen Dev Seele devge:
ftalt, Daf eg billig als ein Daraus flieffender vidyti
ger Schiug angufeben ift. Denn ifi die Seele
ein Geift, {ohatfie Eein principinm destructionis,

3 oDer




6 Aunsfubrliche Einleitune

ober etwas, Daher ihre Wernidytung entftehen
Ednte, in fidh: und aus einander gelofet Ean fie
nicht meeden, da fie aus feinen materialifchen
Theilen befieher.  Und eben fo wenig Ean fie fidy
felbft vernichten, roie foldhes einen jeglichen feine
eigeneCrfahrung lehret:da fonfi manderNenich,
et fich aus Werzmweifelung felbf das Leben nimt,
feine Bemubung lieber auf die Wernichtung deg
Seele, alg auf dieGemaltfamEeit gegen den Loib,
vichten tolicde.

2. Uad eben fo wenig ift jur Wernidytung dee
Seele einguffecliches principium von mateviaz
lifhen Dingenvorhanden: fintemal Eein corpers
lidhes Ding, weldyes auffer dem Menfchen ift, die
Secle, als ein DBefenvon einer gans andern Na-
e, alfo berithren, oder in fie wiveFen Ean, dDaf o8
Diefelbe vernidyte, ob ¢8 aud) gleid) den Leib alfp
deftruivet, dag dieSeele fich feiner jur Eintoh-
nung und Regierung nicht mehr bedienen Fan,
Daf aber fein andever Geift fie vernidyten mol-
Teund Eonne, Dasift leicht ju begreiffon.  Denn
GOLTT, von demm wir heenad) handeln werden,
ill fie nidyt deftruiven, da das Gegentheil von
thm erteislidh und beEant ift: und e¢in anderer
Geift fan 8 nicht thuny als der dDaju Feine un-
endlidye Kraft hat.

3. Eben diefe unfierblidhe Natur der Seele er-
Eennet manaus dem innern Teiebe des Gexpifs
fens; als Dev, nad) dem unterfhiedlichen Suftan:
e Deg Menfthen, mit ciner innigfien Ribhrung auf
Di¢ Ewigroit gehet, ¢8 fey unter einer Hoffnung
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it Oie beilie Schyeife v
sumaBohlfepn,oder untereinerheimlichenFurde
pov dem juknnfiigen Unbeil. I ein einjigee
Menfdh devgeftalt ohbrurcfcmg 4nd 3 tn-
menfchen worden,dag er davoen Fein Gefihl mehe
in {ich hat,oder Der aus atheiftifthen principiis
porfeslicher toeife gegen feine eigene ju evfricken
geﬂtd}te Rubhrung vedet, fo febet man Detnfelben

illig taufend andere vernunfiig uetheilendeSNens
fhen entgegen.  Und alfo Fommt hieu

4. Die allgemeine und beffandige Uebete
cinffimmung allet veenimfeigen Wienfchen
unter allen CBolcFern und juallen Jeiten.  ABel-
der Ertyeis-Grund fo viel gultiger ift, fo viel frars
Fer Dietibrigen find, dieer vor und neben fidh hat,
und {o viel weniger von der Seele Das GBegentheil
tan evtoiefen swerden.

5. ®leichmic man a priori pon der Unfterhs
lichEeit und ubrigen Befchaffenheit dex Seele bils
lig cinen ©Sdhluf machet auf die natuelide, und
von diefer aufdie geoffenbalyrete Theologie: alfo
gehetman audh a pofteriori pon devfelben billig
wieder jurhicf, und madhet davon einen grindiis
den SHlug auf die UnfreeblichEeit Dov Seele.
Findet nun gleich diefe [estere argumentation
albier nodh nidyt fratt, fo gilt fie Dod) fhon bey al-
Ten Denen , el che fich von der QBabhrhyeit der na-
tirlihen und geoffendahreten Religion fdhon
fattfum Wbergenget halten, oder noch tiberyeugen
lafien. g G

6. 3ur Exlauterung aller diefer Criveig-Grun-
e Dienet, Dag alle @imv?t}tﬁc, foeldhe miaecl?ie

4 Nz




e Ausfibtliche Einleirung
UniterblichEeit der Seele gemadyet ferden, nicht
allein ungegriindet, fonden audy groffen thelsune
gereimet find: twie idy in derfelben Unterfuchung
und ABiederlegung Tom. I. Caufe Dei edit, 2,
P-178: .., mit mebrern geseiget habe,

et funfte Sag.

Die Seele des Menfhen ift smosarm fire
fich felbit befielsend, alfo, daf ¢ bey der Pers
fonticyeis des Menfihen Bauptfachlicy auf
die Seele anfomuit,und diefe ben der fferh:
lidyen Sinfalligeit des Leibes auffer dem
Leibe und obne den Leiby firy fih tibrig
bleibt.

Erweis,

Diefee ift albier tberflipig: fintemal diefer
Sat ein riditiger Schiug ift aus dem borherge-
henden, Denn ifi dDie Seele unfterblich, fo Ean fie
unmoglidy mit Dery Leibe fterblich fevn und mit
ihm deftruivet werden, fondern fie Fan fiiv fidy
felbft beftehen, und bleibet bey foldyer Selbftftan:
DigFeit aud) miveklich ubrig, ohne den Leib,

Det fechife San,

Die Seeledes WMenfthen ifp ey ifrer b:
gefchicdentyeit vou dem Leibe ihrer flbf
un ihres Jufandes, os fey des guten, odet
widrigen, feligen, oder unfeligen, gar wohl
bewouit, alfo, dag fie daven e innigfte
Empnudung bat,

£y
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{Erxoeis, :

1. €8 folget diefer Sab aus bem vorhergehen:
en,  Dennda die Seele nichtvergehet, fondern
file fich befeehet, und bey, audy nady , der Schyei-
pungoom Leibe ibrig bleibet ; fo bleibet fieja al
lev Dinge nady ihren mefentlichen Krdften ves
Berftandes und des frepen ABillens, daraus fie
befiehet, ibvig.  Sft aber diefes, fo miffen Diefe
fo wol auffer Dem Leibe,als in dem Leibe ihreBir
ctungen habenund behalten; unbd ywar alfo, dak
Die Seele fich felbft ihrer Davinn audy gar woh!
bewuft fey.  Weldhes dDemnach eben fo wenig,
als di¢ tberbleibenpe Exiftentz pey Seele felbft,
Eanin Sweifel geyogen werden,

2. §indet denn gleich in dev Seele auffer demm
Eeibe Dicjenige AWircFung nicht mehr ftatt, veys
moge weldher fie im Qeibe durdy Di¢finnliche Glie-
et fich allerhand Bilder und Cmpfindungen von
eorperlidyen Dingen gemadyet hat; fo behalt fie
Dod) alle ibrigeIWivcFungen und Empfindungen,
welde ihr, vermbdge ihres geiftlichenBBefens, nady
Rerftand und Pillen subommen, und geben die-
felbe fo viel behender und villiger vor fich, fo viel
meniger die Seele davifi von den leiblichen Sinn-
lichEeiten und Serfiveuungen gehindevt wivd.

3. 3t nun die Seelein einem guten oder widri-
gen, feligen oderunfeligen Suftande von Dem Lei-
be gefchieden, fo bleibet fie auchin Demfelben, alfo,
DB fie Davon dic innigfte Cmpfindung hat. Und
DA {ie i noch im Leibe evinnern Eomte, as mit
i in voviger Seit war vorgegangen, o fan e

A s nidhe




10 Ausfiibtliche Einleituny

nidht ol anders fepn, als daf fieauch auffer dem
Leibe noch ein AndencFen bebalten muf von ihrem
vorigen Juftandein dem Leibe; fo viel dififals bey
Entikchung der finnliden vom Leibe herriihren:
Den Bilder gefhehen Ean,

e fiebente San,

- DieSeele de3 Menfchen an dureh Feine
finnlidye, crperliche, ivdifche und vergang:
Hidhe Dinge auf eine thr anfiandige und be:
frandige Are vergniger, gefactiget und be:
feligetyoerden. ,

_ SELYDeis.

1. €3 folget dicfer Sap, alg ein vidhtiger
Sdlug, aus den vorhergehenden von der geiftli-
chen undunfterblichen Natur der Seele. Denn da
fichtbave undirdifche Dinge corperlidy, und daju
veranderlich, hinfallig und vergdnglidy find, 1o
Eonnen fiefidy, als hererogenea, sder Dinge von
gant ungleicher Natur, unmdglich yu cinem blos
geiftlichen, unvevanderlichen und beftandig beftes
henven Qefen fchicken.  Bie man denn aud) fie-
het, Dafi Die Seele fie nebft ihrem organifchen Lei-

Be verlaffen muf, und fiegueuck bleiben, ja mehren
theils nody eher unter handen fich verehren und
verlieren, ehe die Seele ihre Behaufung des Leis
beg verlaft. Danun foldeDingedie Seele auch
nidyt einmalalsdenn, wenn fie im Seibeund durd
Den Leib Damit befhafftiget ift, wahrhaftig und
beftandig pergutigen Fonnen; wie folten fie es
thun onnen,wenn nadyihrem? bfcbicbmuﬁgb ggu
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Leibe, fie der Seele gar nicht mebyr ju ¢inigem ob-
ject, Damit fie ju thun hatten, dienen, vielweniger
fieveisen und befchafftiget halten Ednnen 2

2. €3 ift DieNatur der Seele und per cdrper-
lichen Dinge fo gar fehr ynterfchicden, Daff die
Secle, als ein geiftliches Wefen , eben fo wenig
eorperlidhe Dinge in. fich faffenund davinnen fhye
wabre BVergnligung finden Ean, fo wentg die cors
peclicdhen dev geiftlichen fahig find, d.i.fo wenig
e8 fich) immermehr thun [agt, Daf man uncorpers
liche Dinge, 5. €. getwiffe ABabrheiten, vder Srrs
thumer, gemiffe Sugenden, oder Lagter, in einen
Rafien fehliefiet, und ihn damit anfiillet, und fie
patinnen vermwahret, eben o wenig ift Die Seele,
qals ein blof geiftlidyes DWefen, der corperlichen
Dinge alfo fabhig, daf fie diefelbein fid) faffenund
inihrer Befibung ihre mahreund beftandigeRer>
gnligung, oder ABoh!fahrt, haben Fonne.

3, Cben diefes befraftiget die allgemeine und
befiandige Crfabrung aller wdifh gefinneten
Menfdyen. Denn fo feby fie aud) inymermeby mit
den Degierden ihrer unfierblichen Sieele anf iy-
Difhe Dinge, auf Geld und GSut, Haufer, liegen-
e Grinde, auf grobe 2Bolluft ves Fleifdhes, und
wie fie fonft Namen haben mogen, fallen, fo re-
nig Ean dod) ihre Seele davinn einewahre Wey-
gnligung ju ihrer wabren GBoblfabet finden.
Und hat fie es fhon auf eineJeitlang, fo wird ihr
Doch ihr vermeintes I Boblfenn entimeder entiogen,
ehefie fichs verfieher, jafie wird deffen feibit bald
ide und tberdenfig; daber fie ummor von eis

nem
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nem aufdas andeve fallt, immer mekhy, und dabey
audh immer was anders, haben will, und, wenn
fie e8 erlangef, Doch Dabey fich in eben Dem DOTis
aen Suftande dex Unjuftiedenbyeit befindet, ja die=

fe eben Damif, dadurd) fie Diefelbe ju ftillen, oder

Doch g erleidhtern, und su bevringern fuchet, nuy
immer mebr hauffet, und fid) damit nur felbf
martert.  Bielange halt dieEmpfindung von
det groben FRolluft Des Fleifdhes an? ABie [an:
ge dauret die offt faft geswungene Luftbarkeit in
eitler Gefell{chafit ? Eemiiden die Sinnedes Leis
bes felbft nicht gar ju bald dDariiber, Daf man fie
der Kreaftlofigeit megen und des Schlafjes, ja
audy des Ueberdruffes halber muf fahren lafien,
und heenad) daher eineUneube in fid) empfinden,
ja diefe oft fdhon mitten unter den fandlicdyen
SHandlungen infich flihlen, und fich offt um ande-
ver willen duffeclich vergniigter frellen muf, als
man inneclidy ijt? Und wobher Edmme s fonft,
daf folche vovfeslicheSinden-Diener ihreWelt-
fuft auf fo mandyecley vt verandern, alé daf fie
ihrer nady diefer und jenee At felbft bald mude
und tberdriifig weeden? Und obgleid) die Ehre,
Der groffe Nahme und Rubnr bey Menfdhen Fein
materialifches Gutift,fo Ean die unfterblidyeSee-
e vadurd) Do aud nicht auf eine wabhreund be-
ftandige Aet vargniiget merden, Denn ¢8 iff ein
foldyes Gut, dafi fie nicht in fich hat, fondern das
aufier ihe in Den Gedancfen und Urtheifen, aud
Beseugungen anderer Menfchen fid) befindet,
wnd nicht allein offtmals ohne allen verninftigen

Grund,
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in Oie beilige Schrif. 13
Grund, fondern aud dabey fo unbeftandig ift,
vag es mit den Menfchen fich vecandert, und fich
oft, ehe man fidhs derjfichet, in dag Gegentlyeil
berandelt. Und alfo Ean ein foldyes Schein-
Gut ohnmdglidy dasjenige fepn, welches fidy filp
Dietatur und den Avel Dev unfrerdliden Seele
fhicker,  ABohl Dem, dec diefes wohl und bey
Deiten bedencer | IBie denn Diefes cine folde
Srund -und Haupt-IBabrheit ift, weldhe aud
alle heidnifde Philofophi eines nuy einiger maf?
fenvichtigen Syltematis aus dem Lichte undNech=
te Dev Matur sugeftanden haben.

et achte San,

Die Seele des Menfthen fan zu ihrey
Berguirgung und Befiligung Feine ande:
ve¢, al3 geifiliche Dinge baben: welcdhe iy
benm die vechte Ave anwifew, wie fie mit

?c[? corpeclichen Dingen befhaffiget feyn
olle.

iEroeis,

1. Dicfes echelld) wie eines theil8 aus der geift
lidyen Datur dev Seele , alfo audy andern theils
aus demvorhergehenden Sage,von den Der See:
le ju ihver Bergnugung aant nidt gemdffen irs
Difthenund corperlichen Dingen.  Da nun dies
fe Dinge fich il die Seele gar nidyt {ehicken, fo
miffen ihe nothwendig jene, die geiﬁ!icécn, ges
mag fepns fonyt fie ein foldyes geiftliches Wefen
wdre, Deffen an fidh wirckfame Krdfte Des Bers
ftanves und Des. frepenABillens mie einer Cog:;

tradi-




14 Yusfubeliche Einleitung x
tradiétion in ihy unwircFam fepn mifien, odet
poch nimmermehr jur Ruhe und Vergntigung
Eommen Ednten.

2. Da iin dieSeele, nach dem andern Sage,
einen begteiffersden Vetffand hat, und daring
nicht allein das Bermdgen befiket, durch die finns
liche Eindrdctungen fidh von corperlichen Dingent
allerhand Ideen und Bilder ju madyen, und da-
mit aufvielevlen Avten befdhafftiget 31 fepns fons
pern audy vevmag, geiftlicdhe und ihrer geiftlichen
Natur gewdfe Dinge ju erfennen , fo miifien es
Daher aud) Diefe eigentlich feyn, omit fie fich be-
{hafftiget.

3. Weil et freye YDille die gedoppelteHaupts
Kraft hat, nemfich dieKraft der ihrem FWefers
gemaffen Bemwegung, 0. 1. Der Begierde und Jua
neigung, womit fie fich) in das WVerlangere gleidy-
faneinfenchet, alfo, Dag fie fich daffelbe yurergnet ;
und der vergniglichen Rube in dem Sugeeig:
netensfo findet diellebung diefer gedoppelfenIBil-
leng-Qraft aud) inundan gcigic[;cn Dingen ihe
redytes Object und Element Jut ihrer Nabhrung,
ober Die ihy jufommende Sadye, nidht weniger,
als ein §ifc) tim ABaffer, und als ein Wogel in dex
freven Luft.

4. Wenn nin die bepden Haupt-Krdfte deg
Seele, Verfland und Wille, foldyergefialt in
vechter Ordnung mit geiftlichen Dingen befchéffs
tiget {ind, fo entfiehet daber in ihnen aud ein
xooblgeoronetes Regiment des Leibes, und
¢ine oohlgeordnete Defchafftigung mit allen edrs
peve
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in dic beiltgeScheife. s

nerlichen Dingen, mit weldyen es die Seele in An:
fehung Deg feibes ju thun hat.

et neunte San,

Di¢menfdliche Natur fubhrecunsd zu dee
Lefyre vor HOIE und gortlichen Dingen,
Dag iff, 1 der Theologie ; und WAL Wie fie
pach dem Lichte der Natur, oder nad) ders
ber Seelevon Natur bepwwohnenden Krafs
te, ju cvfennein ift.

AnmercPungen.

. Dadiefer Sas eigentlidy ein vichtiger ShHiug
ift aus allen vorhergehenden Sasen, fondevlicy
Dem legtern, fo gebrauchet ev Feines fernern &=
weifes: und fiehet jederman, dafi Die bigherige
Abhandelung von der Natur der Seele dicfen
Defihluf-Sas sum Jmweck gehabt hat. - Und fol-
dyer gefralt gehovet er, als ein Haupt-Glied, 3u
Derjenigen Kette, in weldper der Sufammenhang
der jur Religion gehodrigen ABabrheiten albier
porgefellet wird.

2. Eg'ift demnadh ein feglicher Menfelf; Der den
hoben nattivlichen 2Adel feiner Seele auch nur
mittelmagig evfennet, vermoge foldher Erlentnif
fchulbig, daf e dieLehre und Betrachtung von
GOITT und gotelidhen Dingen fich bochft ange:
fegen fepn laffe. 3u mweldyer Befdhafftigung er
fich aud) von yich felbft wivd angetrieben befinden :
00 nicht, o iff es ein Seichen, Daf ev qudy nicye
eintual natuclicher weife fich felbft Fenne, fondern
gleichfam pum Unmenfchen worden fey.




16 Ausfibyrliche Binleicung

3. Da aud) leiver unter den Ehriften die allers ~ Ge¢
meiften Menfchen fich in einerm folchen elenden SR
Suftande dev Seelen nady befinden, dafficaud)  fen
nidyt einmal den naturlichen Adel ihrer Seclen — Pgi
und alfo ihrer felbft ecFennen,und bep folcher Uns
exEentnif mit Den unverniinftigen Thiecen ihe
hodyftes Gut nurin der SinnlichEeit undrin finne X
lidhen Dingen fuchen, ja fid) in derfelben Sefuch v
und Genuf nod) viel unordentlicdher ermeifen, alg = e
jene, fo hatein Lehrer fie von foldyem Werfall jus 2,
porderft durch dergleidyen Bovfteliung,als bishey = ODer
pon Der Seele geaeben ift, su tiberseugen und gum  ENEf
Nadydencien 3u bringen. Denn ift gleich diefe hent
SNatevie allbie nur nady dem Lichte und Redyte Den
et Natur betradhtet; fo gehoret fie Dod) Dedtves fend
gen nicht blos fur die Philofophos und anbere bary
Gelehetens fondern audy fiiv alle verninfige &
Menfden.  So twitd ¢8 auch cinerm gefchickeen  MEs L
Qehyrer nidyt fehroer fepn, ficaudy den Einfaltigen feld
jur Ueberseugung Begreiflich ju madyen.

4.Da iv nun von verBetradytung der Seele, Ingk
als cined geiftlichen Befens, yu der Betvadhtung
GOttes und gbttlidyer Dinge uns wenden ol  »7
fen, {0 ift suvorderft ndthig, daf man fid) audh nicht
nadh dem Bidyte der Natur, davon alhier nody |
allecifl; die Nede ift, eine vichtige Idee von GO L o¢!
made.

Die Befcbreibung GOtees, hes.

®OZTZ ift cin independenter Geift, der e @
fich al8 cinen Schopfer und Regicrer aller 5. ¢
Dinge, und inAnfehung ded menfchlichen

G |
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eve  @efchlecyts, aud ald einen Gefergeber und
et -+ Nichrer, nady derm Lichee Ber RNatuy goof:
udy - fenbarer, und das_menfihliche Gefehledye
len — Ddadurdy gu feinem Dienfte verbunden fat.

Ina
ihe Anmerckungen.

e 1. Wenn man GO einen Geift nennet, fo
udy WD er damit von der gansen matqua[ucﬁ)en
alg | Welt feinem ABefen nach gans untevfdieden.
Jus 2. Nennet man ihn nun einen Independervey
heg  ODer einen pon Feinem andernund hohern Wefen
gy entftandenen, fondecn eine von fic felyt befte-
iefe henden emwigen Geift, fo wivd er Damit untefchice
fte Den von den dependenten Geiftern, als Die See-
ve-  vendev Menfdyen, und nad) dem Lidyte dev Offens
ere  darung dieEngel find. - Und gleichmwie diefe mit
ige  enander folche Geifter {ind, Deven ABefen endlidy
teny VIt oDer feine gewifie Einfhranstung bat, 1ber
et weldye fie nicht gehen: alfp iff GOtt hingegen ein
+ unendlicher Geift.  Und alfo fuhret uns feine
e, In®pendentzauf fiine Unendlichteit, nad el
g cher feinem Wefen und deffelben WollEommens=
ols | beiten Feine Schranchen, rote weit fie gehen, oder
udh nicht gehen, Fonnen gem;«ctstpctben. 0
oy 3 SEOO1e ein unendlicher Geiff, fo mug
oyep | ergemifie unendliche Eigenfchafren foldes feis
neg geiftlichen IBefens haben: wiedenn ein jeqli
thes murcElich exiftirendes Ding feine wefentli-
yep  DeCigenfchaften hat, davaus es befiehet,und da-
durd) ¢ von andern unterfhieden fitd.  Und da

lfer Ri¢ Seele Ded Menfddyen, als cin dependenter
he D Gyeift
GIY | ; i




18 Ausfiibrliche Einleicung

Geift, die Haupt-Eigenfchaften Deg Vetffandes
und Des freyen YDillens hat, fohat man Diefe
nodhy vielmebr, oder alg unendlich, GOtt juzu-
eignen, und daher, wie aud) aus fuiner Indepen-
denz und Unendlicheit , feine tibrigen wefentlie
dhen Eigenfdbaften su erfennen.

4. Da die gottliden Eigenfchaften in ihrer
SRBivckung durd) die Yercke hervortreten und
ficdy offenbalren, fo hat man an GOtt nady dem
gidyte der Natur ein vierfaches Faupe-Yerck
suecfennen: DieSchdpfung,dieGefes:gebung,
Ui Regierungund die Gerichrebaltung.

5. Beteadtet man aber SOLTL als einen
Schépfet, Gefenaeber | Regenrenund Rich:=
cer,unDd fich felbit als ein von ihm dependirendes
Gefdhopfe, das feinem Gefese, Regimente und
Gerichte unteriorffen ift, fo evEennet man bey fols
cdher nacuelichen Theologie jugleich den Grund
der naciiclichen Religion , oder des Dienfies,
toelchen man GOt yu leiften fKhuldig ift.

6. §olglich ift dienaturlidhe Theologie in den
pier Sedtionen sutractiven , daf die erfie handele
von Det Exifleriz Gottes, Die anderevon Den 1Bj-
genfcbaften, die dritte von den Yercker, und
dievierre von dem DienffGDrres. Daju denn
nod) jwo Sectiones Fommen , nemlidy die flinfte,
pon Dev der natiirlichen Theologie und Religion
entgegen fiehenden Acheifferey, und die fechfte
pon Dev NS auf die geoffenbarte Theologie und

Religion fihrenden UnvoliEommenbeir der

natucliden.
7. es
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7. &8 dienet die Definition G Ottes nebft ven
Daviiber geftelleten AnmevFungen, wie sur Cine
theilung der folgenden Abhandlung,alfs aud jus
borderft daju, DA man fich von GOt unp gote-
lidhen Dingen erftlich nbcrhaupt einen redhten
Begriffmadie.  Dnfnun aber ein oldher GO
bon foldyen Cigenfdhaften und Aevcken fep, audy
von dem menfchlichen Gefchlechte bedienet werden
foolle und muifie, das foll nun nad einandet deut=
lich evtwiefen merden; und ywar iso nus noch blof

ausdem Lidyte der Natuy.

8. Wer Die folgende Demonftration mwobh!
mevcket, Dec hat Davaus einen gedoppeltendHaupt:
MNusen: evftlich diefen, wider die Atheiften, daf
man fie von ihrem Ungrunde, auch) von ihrer
Shorbeit und von ihrem Elende, davon in dee
funften Section yu handeln fepn wird, tberjeugen
Eonne. Hernad) den twider die Nacuraliften.
Denn wenn man hernad) aus dem principio der
Offenbarung darthun Ean, dag davinnen niche
allein diefe Daupt-Sticte der natielidhen The-
ologie und Religion aufgeFlaret , und in ein piel
hevelichers und boufomn}nercs Sihr gefesset find,
jondern aud) Das, was ihr fehlet, und dody qus
ihrer eignen Bejahung jum Heil deg Menfdyen
ndthig ift, Dadurdy evgdnset wird, fo beEomedie
geoffenbahrete Theologie und Religion vadurd
einen hevrlidhen Character von ihrem gottlichen
Urfprunge, und von ihrer FBahrheit und BVoy:
teeflichEeit,

9. Damit in dem Sriveife von der Exiltenz

D2 SOt




	Der erste Satz. Der Anfang aller auf Gott, geistliche Dinge, und die Religion gehenden Erkentniß wird billig bey und in uns selbst von unserer Seele, ihrem Wesen, und ihren Kräften gemachet.
	[Seite]

	Der andere Satz. Das Wesen der menschlichen Seele erkennet man aus ihren beyden Haupt-Kräften, aus dem Verstande und aus dem freyen Willen.
	Seite 2

	Der dritte Satz. Die Seele des Menschen ist ein Geist.
	Seite 3
	Seite 4

	Der vierte Satz. Die Seele des Menschen ist unsterblich.
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	Der fünfte Satz. Die Seele des Menschen ist [...], für sich selbst bestehend, also, daß es bey der Persönlichkeit des Menschen hauptsächlich auf die Seele ankömmt, und diese bey der sterblichen Hinfälligkeit des Leibes ausser dem Leibe und ohne den Leib für sich übrig bleibt.
	Seite 8

	Der sechste Satz. Die Seele des Menschen ist bey ihrer Abgeschiedenheit von dem Leibe ihrer selbst und ihres Zustandes, es sey des guten, oder widrigen, seligen, oder unseligen, gar wohl bewust, also, daß sie davon ihre innigste Empfindung hat.
	Seite 8
	Seite 9

	Der siebente Satz. Die Seele des Menschen kan durch keine sinnliche, cörperliche, irdische und vergängliche Dinge auf eine ihr anständige und beständige Art vergnüget, gesättiget und beseliget werden.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Der achte Satz. Die Seele des Menschen kan zu ihrer Vergnügung und Beseligung keine andere, als geistliche Dinge haben: welche ihr denn die rechte Art anweisen, wie sie mit den cörperlichen Dingen beschäfftiget seyn solle.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19


